
ß er nichts
s verlangt
Stimmung:

nicht zu-
igers über¬
fein unter
>errs übrig

doch nicht
einem Ge¬
nf wählte
iblock , den
erzehn Ta-

sum Füt-
arzwaldes,

'dem Stück
lks zu ge-
l voll sind
va ' /4 Ctr.

bedenken,
Viehhaltung

gereichten
a ist es je¬

hat , oder
it die ganze
ein Dünger

jenen an
mit größ-

nochemnehl
n vertheilt
durch Füt-
hr als das
ls zweimal
(Fortschr .)

fianopolis
' nimmt sie

zu kochen
eine Nach-

Sachc must
Geschichte

nstte uatür-
Hausfrau

schon Was-
hn aus den

zu holen,
ei , Kinder

die Frau
sich denn,

Hauskatze
und mit

gesprengt
s Zimmer,
zesprungen.

der Hund

iclleicht Lust
fe , ist mirs

Ein Herr,
n mit den

err ! Dumm

MldtUNg.

er Gesellschafter
Amts - und Intelligenzblatt für den Oberamtsbezirk Aagold

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Vanijtag . — Avsnnem entspreis  in Nagold halbjäbrlich
5s kr., im Bezirke Nagold lammt Posiznscklag 1 il . 2 kr., im übrigen Tbeil unseres Landes I sl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei-

gespaltene Zeile ans gewöhnlicher Lchriit oder deren Raum bei einmaligem Entrücken 2 kr., bei niebrniali ^rm Einrücken je l ' 4 kr.

.V/ ' . Dienstag den 15 . Juni

Amtliche Bekailntmachuilgell.
Das Ministerium des Innern an das K. Oberamt Nagold . Im Hinblick aus den der Ständeversammlung bereits

vorliegenden Gesetzesentwurs , betreffend die Einsührung des metrischen Maßes und Gewichtes hat sich die Zentralstelle für Gewerbe

und Handel veranlaßt gesehen , durch A . Pleibel ein in der Belser ' schen Buchhandlung erschienenes Lehr - und Hilfsbuch zur Ein¬

führung des metrischen Systems für Maß und Gewicht in Württemberg bearbeiten zu lassen.
Da die nähere Bekanntschaft mit dem metrischen -System im Hinblick auf dessen eintretende gesetzliche Geltung für die Ge¬

meinden von Wichtigkeit ist , so erhält das K . Oberamt den Auftrag , die Anschaffung dieses Schriftchens den Gemeindebehörden zu

empfehlen und für möglichste Verbreitung desselben seinerseits jede Sorge zu tragen.
Stuttgart , den 9 . Juni 1869 Geßler.

Revier Schönbronn.

HoLz-Verkttuf
am Donnerstag den
17 . d . M . aus dem
Staatswald untere
Calwerhalde:

1 5 Eicheustämme
Bau - und Wagner¬
holz , 16 — 30 lang

mit l8l E .' , 1 ' Z Kl . eichene Prügel und
913 dto . Wellen , sowie 93 Nadelholzlang-
Holz- und 29 dto . Sägholzstämme mit zus.
4400 E .' aus dem Staatswald Buhler;
ferner aus dem Staatswald Schloßberg
Scheidholz : ^>7 Kl . taunene Prügel , lOO
dto . Wellen.

ÄPA.1

Zusammenkunft um 9 Uhr auf der Bu-
lachcr Steige.

Am streitag den l8 . d. aus dem Staats-
waid Schmaler Buhler 2 . 14 Klsir . j
taunene Scheiter , 3 ^4 Klitr . dto . Prügel , j
1 Kl . dto . Rinde und 60 Adsallwellen.

Aus dem Staatswald Großer Buhler : !
4 Kl . taunene Rinde . !

Zusammenkunft »m 9 Uhr am hohen !
Markstein.

Wildberg , den ! 2 . Juni ! 869 . !
K . Forstaml . j

Nietha m m e r . :

Stamm - L Brennholz - !

Am Samstag den j
19 . Juni , -

Vormittags 9 !
Uhr , !

in spieiberg : j
a) aus dem Re - !

vier Alten - !

staig , Distr . Verloreuholz und Kleine j
Eichhalde , 5 ^4 Kl . taunene Scheiter , .
33 ' - dio . Prügel . ^

i>) Aus dem Revier Grainbach , Distr . ?
Heidelbeergefäll , I I Stück Buchen - l
klotze , 42 Stück 'Nadelholzlangholz , ^
12 dto . Klotzhol ; , 3 Nadelholzstan - j
gen , über 50 ' , 7 Kl . buchene schei - j
ter,  7a dto Prügel und Anbruch,

13 ^ 4 Kl Nadelholzprügel und An¬
bruch und 150 Wellen.

K . Forstamt Altenstaig.
.Herdegen.

Privat -Bekallittmachmrgeu.
Soeben erschien und ist durch die G.

W . Zaiser 'sche Buchhandlung zu beziehen:
Plcibel , Lehr- und Hitfsvnch zur Einfüh¬

rung des metrischen Systems in Maß j
und Gewicht in Württemberg . Im Auf - !
trage der K . Centralstelle für Gewerbe i
und Handel bearbeitet . 8 . geh . Preis -
s 30 kr ., gebunden a 36 kr.

W a l d d 0 r f.
Unterzeichneter hat einen

jungen zum Dienst lauglichen

zu verkaufe ».
Gottlob Lutz , Bauer.

grein ging zwischen
Rohrdorf und
Nagold eine

silberne Taschenuhr,
weiche der redliche Finder ge¬
gen gute Belohnung abgebeu
wolle in der Druckerei d. Bl.

2s Pfrondorf.
200 Gulden

sind zum Ausleihen parat bei
Joh . G g. Vet rer.

W i l d b e r g.

von der Weilderstädter Bleiche kann bis
Nro . 92 abgeholt werden.

Ebenso

von 22 bis und mit 39 von der Ravens-
bnrger Spinnerei.

Wal-

Wild  b e r g . >

S8 « K IS « fl
Pslegschastsgeld hat gegen gesetzliche Si - .
cherheit zum Ansleihen parat

I . Walz,  Kausm . j

Nagold.
Es sind gegen gesetziiche Versicherung

sogleich »«« fl
Pfleggeld auszuleihen durch

Kammmacher Wörfching.

Nagold.

Ein Portemonnais
mit etwas Geld wurde von einem meiner
Kinder gefunden und kann der rechtmäßige
Eigenthümer es in Empfang nehmen bei

Ehr . Raufer,  Kleiderh.

W i l d b e r g.

empfiehlt in schöner Auswahl
I - Wal z.

Eine Erfindung von ungeheurer Wich¬
tigkeit ist gemacht , das Naturgesetz des
Haarwachsthums ergr ndet . IVr.
Wol ' crson in London hat einen
Haaibalsnm erfunden , der Alles lei¬
stet , was bis jetzt unmöglich schien , er
läßt das Ausfallen der Haare sofort auf¬
hören , befördert das Wachsthum derselt
den auf unglaubliche Weise und erzeug-
aui ganz kahlen Stellen neues , volles
Haar , bei jungen Leuten von 17 Jah¬
ren an schon einen starken Barl . Das
Publikum wird dringend ersucht , diese
Erfindung mit den gewöhnlichen Markt¬
schreiereien nicht zu verwechseln . IRi ».
Wakersvil ' s Haarbalfam ist in Ori-
ginal -Metallbüchfcn st 2 fl . echt zu
haben im Hauptdepot von VK.

in Iitirl8p „ I,e,
Kronenenstraße 19 , und in der Nie¬
derlage bei Herrn Ik ' . AUiii-

in
Verwandt nur durch vorherige Franko-
Einfendung oder Nachnahme.

Niederlagen werden vom Hauptde¬
pot aus errichtet.

N a g 0 l d.

gewöhnliche und zu Geldvcrpackungen , bei
G . W . Z a i s e r.



M - ! sMsxtrsHl ( Frs / VMlo -Z)«I«r L.1vdijx8 W1« iok »- l !!xt »» vt <7« inpr >j; « E>, I <»» ,Ioi ».
ß» r « 88e L !n8I »» ^ » i88 kiil ^ H » „ 8l »» ItlINKVI >.

.̂ ugsnbliokliebe - ilsrstolluug von kräktixcer Klaiselibriilis.
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Alle an

Lpi ' IvMsvkn Arämpt 'e
Leidende , welche in kurzer Zeit radikal von ihrem Uebel befreit sein wollen , macheich auf ein in meinem Besitz befindliches sehr bewährtes Mittel , wodurch schonviele Hundert sicker und dauernd hergestellt sind , aufmerksam.F > RL » I4L ! vl »8t » » 88v INS » . II»

SSW « DWMWL

„Beachtenstverty . "
Kranken , welche an nächtlichem Bettnäs¬

sen, sowie an Schwächezuständen der Harn¬
blase und Geschlechtsorgane leiden , empfehle

ich meine auf reiche Erfahrung gegründete
rationelle Hilfe.

vr . Kirchhoffrr , Specialarzt
in Cappel,  Kanton St . Gallen.

(Schweiz .)

Nagold.

Erklärung.
Ich gebe CH. W . die Erklärung , daß

wenn er von keiner andern Sekte als von
mir und meinem Hanse aus hinsichtlich
seiner Heirnth verleumdet wird , ihm keine
Schwierigkeit im Wege steht ; ich nenne
deßhalb denjenigen einen infamen Lügner,
der solches über mich aussagt.

Ehr . Ra user,  Kleiderhändler.

Frucht - Preise.
Nagold,  12 . Juni 1869.

fl kc. fl. kr. fl- kr.
Dinkel. 4 IS 4 14 4 —
Haber. 4 24 4 20 4 12Kerne» . - - 5 36 _ _
Gerste. 4 27 — _
Nvagen. — - - - — —
Walzen. 5 24 5 II 5 6Mi'chlkcackt. -— 4 54 —
Wicken. — — - — —

Alten sta ig, 9. Jaui 1869.
fl. kr. fl. Ir. fl.Dinkel neuer . . . . 4 24 4 12 4 i.Kernen . 5 48 5 40 5 36

Haber. 4 24 4 20 4 12
Gerste. — 6 — —
Reqgen . . . . . 5 12 5 h 5 —
Weizen - - 5 21 — —
Mühlfrucht . . . . — 5 12 -

T a g e s - N e u i g k e i t e u.
* Nagold,  14 . Juni . Letzten Samstag Nachts 12 Uhr

wurde in Wildberg in der Nähe des Friedhofes ein Eisenbahn¬
arbeiter von Wildderg erstochen gesunden . Sofort entwickelte die
Polzei ihre Thätigkeit und nach einigen Stunden schon waren
5 der Thal dringend verdächtige Subjekte in sicherem Gewahrsam.

Karlsruhe,  11 . Juni . Bayern hat die andern süddeut¬
schen Staaten eingeladen , über eine Reihe kirchenrechtlicher und
politischer Fragen , worüber Beschlüsse des Koncils voraussichtlich
bevorsteheu , Gutachten von Kollegien theologischer Professoren
einzuholeu.

München,  10 . Juni . Der k. württ . Minister v . Barn-
büler hat vor seiner Reise zum Zollparlament in Berlin mehrere ^
Tage hier verweilt.

Neue öfter . Münzen.  Die bayerische Regierung macht
darauf aufmerksam , daß die im vorigen Jahr ueugepragten öst-
reichischen Scheidemünzen mit der Werthbezeichnuug von 20 und !10 Neukreuzern , die in größeren Massen in Bayern zu dem!
Werthe von 12 und 6 kr . in Umlauf gesetzt werden — nur ei¬
nen Werth von 8Kcu und 4 ^ i <, kr . haben . Bei öffentlichen Kas - '
sen werden sie nicht angenommen und Privaten seien zur Annahme !
nicht verpflichtet . ( Auch in 'Nagold sind solche Münzen schon ^
unter das Publikum gebracht worden , und wird daher solchem i
obige Aufklärung willkommen sein .) i

Der Bischof von Augsburg  Hai sich in einem Erlaß au l
seine Diöcesancn sehr tadelnd darüber ausgesprochen , daß sowohl i
von Geistlichen der Stadt als der Umgebung nicht selieu Wein - >
und Gasthäuser schon Bormittags besucht würden . Dieser Be - .
such und das Weinzechen errege großen Anstoß bei den katholi¬
schen Laien und sei in Zukunft zu unterlassen.

Berlin,  9 . Juni . Der bayr . Zollparl .-Abg . Erämer von
Doos hielt gestern in einem städtischen Verein einen Vortrag
über die Aufgaben des Zollparlaments . Sein Grundgedanke
war : „ Wie man sich auch anstrengen mag , uns von unseren
Brüdern im Norden zu trennen , das Ziel der politischen Eini¬
gung Deutschlands wird doch erreicht werden . " Er beklagte , daß
auch das Zollparlament vorerst großentheils den Steuerzwecken
dienen müsse , fügte jedoch bei : „ Krankhafte Steuererscbeiuungen
sind übrigens nicht nur in Preußen , sondern in ganz Deutsch¬
land anzutresseu , sie treten wo anders nur nicht so zu Tage ;
man setzt sich anderswo einen Heiligenschein aus , um Preußen
desto schlechter machen zu können . "

Berlin,  10 . Juni . Die Stellung Frankreichs zu China
ist - auch durch die Ermordung des französischen Missionars Rigaut >

eine sehr unangenehme geworden . Man erfährt , daß mit Rigaut
auch noch viele andere Ermordungen stattgesunden haben und
zwar in Folge von Aufreizungen , denen selbst der Vicekünig Wunicht fremd gewesen sein soll . Rigaut war ein katholischer Mis¬
sionar und die katholischen Missionare haben seit Jahrhunderten
das Recht , in China sich nicht nur aufznhalten , sondern auch
Grundbesitz zu erwerben und Kirchen zu bauen ; die protestanti¬schen Missionare werde » als Fremde betrachte ! und dürfen nur
als Reiseprcdiger nuftreten . Frankreich nimmt in Bezug auf die
erstereu , die übrigens anch die chinesische Kleidung angenommen
haben , das Proteklionsrechl in Anspruch . Der französische Ge¬
schäftsträger hat daher sofort bei dem chinesischen Minister des
Auswärtigen ans strenge Untersuchung der Sache und Bestrafungder Schuldigen gedrungen . Rigaut kam übrigens ans schauder¬
hafte Weise um ; es wurden ihm zunächst Arme und Füße und
dann der Kops abgehnue », woraus man den Rumps durch Mühl¬
räder zermalmen ließ . ( S . V .)

Nach Berliner Blattern waren zu dem Galndiner , das im
K . Schlosse zu Ehren des Vizeköuigs von Egypten am 8 . Juni
stattfaud , auch die württcmbergischen Minister Frhr . v . Barn-
büler und v . Mi ttnacht  zugezogen.

Als der prcnß . Kronprinz dieser Tage Kolberg besuchte,
bombardirten ihn die getreuen Bürger mit Blumensträußen , daß
ihm die Thronen in die Augen traten . Der Kommandant de la
Chevallerie hielt cs daher für zweckmäßig , ihnen eine Lektion in
der Loyalität zu geben . „ Dem zu Fuße wandelnden Fürstensohnereicht man entweder in tiefster Bescheidenheit eine Blume mit
der Hand dar oder mau streut sie ihm aus den Weg , aber man
sagt sie nicht rücksichtslos durch die Lüfte , so das sie wie feind¬
liche Geschosse umherfliegen und verwunden . Die Sache spricht
wohl für sich selbst und wird in Kolberg auch ohne polizeiliche
Maßregel nicht wieder Vorkommen . "

Frankfurt,  7 . Juni . Der Kassier eines hiesigen Ban¬
kiers , welcher jüngst mit 7000 fl . durchging , wurde inNewyvrk
verhaftet und wird hieher zurückgcbrncht.

In Hamburg  ist vor 3 Jahren der Taufzwang  auf¬
gehoben und sind seitdem nach der „ Kreuzzeitung " 17,493 Kin¬
der getauft worden , 7535 Kinder ungetanst geblieben.

Nach der „ N . Fr . Pr ." gab der Bischof Rndigier in Linz
vor seiner Abführung folgenden Protest zu Protokoll : „Ich er¬
kläre hiewit mit Bezug aus meine bereits abgegebenen früheren
Proteste , daß ich die Kompetenz deS k. k. Landesgerichts in Sa¬
chen meines Hirtenbriefs ( welcher die Civilehe als unsittliche
Handlung erklärt und daher rein kirchlicher Natur ist ) tun so
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weniger anerkennen kann , als der Art . 14 des noch vor Gott >
und meinem Gewissen bestehenden Konkordates festsetzt, vor wel - i
chem Gerichte Bischöfe sich zu verantworten habe » . Ich kann >
sohin vor dem k. k. Landesgcrichte nicht nur dieser,vegen , sondern ?
auch einer päbstlichen Anordnung willen freiwillig nicht erscheinen , ^
werde aber der physischen Gewalt weichen , protestirc dagegen und !
mache diejenigen , welche die Anwendung derselben ungeordnet , !
sowie jene , welche gekommen sind , um dieselbe anszuführen , für !
die Folgen veraniwortlicy ." Die Gesinnungsgenossen bemühen!
sich, den Märtyrer durch Beweise ihrer Hochachtung zu trösten . >

Fortuna hat wieder einmal eine dicke Binde um die Augen ^
gehabt . Bei der Ziehung der 1864er Loose machte Bankier v . !
Königswarter in Wien den Haupttreffer . Gr ist zwar auch kein ^
Kostverächter , könnte aber den Zuwachs zu seinen 2 — 3 Millio - ^
neu Gulden leicht entbehren . §

Paks,  Gom . Tolua , Dorf von 9000 Einwohnern , ist von ^
einem großen Feuer heimgesucht worden , welches 139 .Hauser ^
und andere Gebäude in Asche legte . ( St .-A .) '

In Kornneuburg (Stadt in Oesterreich u . d . Enns)
steht gegenwärtig ein 26j 'ähriger Müller vor dem Schwurgericht,
eines dreifachen Meuchelmords angeklagt . Er ist beschuldigt , zu¬
erst seine Geliebte , die einer vortheilhafteren Heiralh im Wege
stand , dann seinen Bruder , nach dessen Erbtheil ihn gelüstete,
endlich einen Freund , dessen Mitwissenschaft er zu fürchten hatte,
ermordert zu haben . ( st .-A .)

Am 19 . Mai gebar zu Pußta in Ungarn ein 16jähriges
Mädchen Fünflinge,  sämmtlich weiblichen Geschlechts . Alle
5 Kinder starben indes ? binnen drei Tagen.

In Bern ein Mäusekrieg zwischen Allopathen nnd Homöo¬
pathen , den Pertretern der entgegengesetzten .Heilarten . Ein Arzt
der alten Schule gab einer Maus eine ganze homöopathische
Apotheke ein , ohne daß sich Folgen einstellten . Er und seine
Zeugen erzählten,das triumphirend im Blättchen . Bravo ! riefen
die homöopathischen Gegner , gewonnen ! denn hätte die Maus
eine allopathische Apotheke verschluckt , so wäre sie längst krepirt!

Eine neue Art Strike  droht dem Kanton Zürich,  die
Strike der Geldprotzen.  Einer , der bis dahin in Zürich
7,300,000 Fr . Vermögen versteuert hat , hatte nach Zug üdersiedeln
wollen , eilt anderer nach Konstanz , ein dritter nach Baden im
Aargan und das alles wegen der Progressivsten er,  welche
durch die neue Verfassung des Kantons Zürich vorgesehen ist.
60 Millionen , behauptet man , würden aus dem Kanton Zürich
auswandern . Nun , es ist zu hoffen , daß die wackeren Patrioten
nicht auch Eirund und Boden , Gebäude , Eisenbahnen u . s. w.
mit sich fonschleppen . ( St .-A .)

Paris, !0 . Juni . Heute Nacht fanden im Quartier du
Temple und Belleville Unruhen statt . Eine Bande von 4000
Individuell zog auf den Bastillcplatz und saug daselbst die Mar-
sellaise ab . Es wurde dabei eine rothe Fahne entfaltet , ein
Freiheitsbaum nufgepflanzt und „ es lebe die Republik !" gerufen.
In den Läden wurden die Eiker zertrümmert , Zeitungskiosken
in Brand gesteckt und eilt Gase dcmolirt . Die Meuterer waren
mit eisernen Stangen bewaffnet . Mehrere Sergeants de ville
wurden verwundet . Die Garde de Paris zerstreute allmählich
die Massen , so daß nach Mitternacht , nachdem Arrestationen
stattgefunden hatten , die Ruhe wieder hergcstcllt war.

Paris,  11 . Juni . Die tumuliuarischen Scenen wiederhol¬
ten sich heute Nacht in verstärktem Maßstabe . Auf den Boule¬
vards , besonders dem Boulevard Montmartre , wurden , dem gan¬
zen Boulevard entlang , Bänke und Zeitungskioske dcmolirt . Die
Ruhe wurde gegen 1 Uhr von der Polizei und mit Hilfe der
Kavallerie hergestellt.

Paris  zeigt jeden Tag ein anderes Gesicht . Bor 14 Ta¬
gen wählten die Pariser lauter Republikaner und Sozialisten in
die Kammer , jetzt bei den Nachwahlen haben sie gemäßigte Män¬
ner der gemäßigten Opposition gewählt : Thiers , Ferry , Jules
Favre und Garnier Pages . Der verhaßteste unter ihnen ist
Napoleon de r kleine Thiers , und auch wir Deutsche haben keine
Freude über ihn ; denn er gehört zu den gallischen Hähnen , die
immer nach dem Rhein schreien . Die Börse begrüßte die Wah¬
len mit einem Steigen der Papiere , auf den Boulevards gings
so lebhaft zu , daß an 200 Personen verhaftet werden mußten.
In den Provinzen sind nachträglich 2 » Oppositionsmünncr ge¬
wählt worden und 19 Anhänger der Regierung . Die Negierung

soll 50 Millionen Frks . ausgegeben haben , um „ gesunden Wah¬
len " ein bischen nachzuhelfen.

Madrid,  10 . Juni . Der Herzog von Montpensier sandte
der spanischen Regierung eine Erklärung zu , worin er die demo¬
kratische Verfassung anerkennt und verspricht , dieselbe zu respek-
tiren als spanischer Bürger wie als Generalkapitän der Armee.

Auf Hayti sind Frankreich und Preußen Arm in Arm ge¬
gangen . Der Haylische General Siffra ließ zwei Preußen , Dick¬
mann und Sanne , widerrechtlich ins Gefängnis ; werfen und be¬
drohte sie am Leben . Der Konsul des norddeutschen Bundes
konnte mit seinem Einspruch nicht durchdringen , weil er kein
Schiff zur Verfügung hatte ; da bat er einen französischen Fre¬
gattenkapitän um Unterstützung und erhielt sie. Der Franzose
setzte sein Schiff in Kriegsstand , zog seine große Uniform an
nnd ging mit dem norddeutschen Konsul zum General . Das
hal ^ sofort , die Deutschen wurden freigcgeben und auf das fran¬
zösische Schiff in Sicherheit gebracht.

Sintram.
(Fortsetzung .)

Heilige Jungfrau , was ist das für ein Wegelagerer ? seufzte
Hcreward und schaute betrübt nach der Weinkanne . Mechthild,
dem bringst Du von dem sauren!

Frau Mechthild nahm die Kanne , warf einen strafenden
Blick auf den Hereward und flüsterte ihm zu : Der Gast soll das¬
selbe trinken , was der Wirth trinkt ; merkt Euch das , Ihr Neid¬
hammel ! Damit ging sie , um die Kanne wieder zu füllen.

Der Fremdling hatte indeß Barett und Mantel von sich
gelegt und sich an ' s Feuer gesetzt , dessen lustige Flammen sein
ernstes , finster schönes Gesicht mit Heller Glnth beleuchtete » .
Gastfreundschaft war eine der schönsten Tugenden jener Tage;
die Ritter gingen Abends nicht ins Wirthshaus , wie in unseren
Zeilen nicht nur die Ritter , sondern auch die Plebejer zu thun
lieben . Dafür ward jeder landfahrende Fremdling freundlich
in den Burgen ausgenommen und bewirthet.

Der du aber in Marqnardstein eingekehrt war,  nannte sich
Sintram . Mit Kaiser Conrad war er gen Palästina gezogen
und dann übcr ' s Meer heimgekehrt , darum konnte er viel er¬
zählen von dem gloreichen Auszug der deutschen Heere aus den
heimathlichen Schlössern , von der Pracht und Ueppigkeit des Kai¬
serhofes zu Byzanz , von den Wüsten Asiens und den schneidi¬
gen Schwertern der Sarazenen.

Die stolze Hildegard horchte , das schöne Haupt in die Hand
gestützt , den Worten des Landfahrers . Der war nicht , wie die
Andern aus gläubigem Eifer gen Palästina gezogen ; Zerfahren¬
heit des Gemüthes , sagte er , und abenteuerlustiges Wesen hät¬
ten ihn dahin getrieben . Darum sprach er in einem übermüthigen,
verwegenen Tone , der keinem frommen Kreuzfahrer geziemt , und
seine Augen leuchteten so seltsam dazu , daß Hereward allmälig
auf den Gedanken kam , dies sei gar kein christlicher Kriegsmann,
sondern ein verlaufener heidnischer Teufel.

Er theilte diesen Gedanken ganz kleinlaut der Frau Mech¬
thild mit , welche ihn sehr gerechtfertigt fand.

Auch die schöne Hildegard mochte ähnliche Gedanken haben:
nur mühte sie sich , dieselben zu unterdrücken , denn sie meinte,
Sintram ' s Auge lese tief in ihrer Seele Alles , was sie darin
verberge . Es ärgerte sie , daß ihr des wildfremden , armen Land¬
streichers Wesen ^ schier gefallen wollte ; sic mühte sich , Dinge an
ihm zu finden , über die sie lachen könnte , wie über die Ritter,
die um ihre Hand geworben . Aber solches fand sic nicht , sie
sah nur immer und immer wieder diese dunkeln Augen , die wie
zwei Schwertspitzcn ihr entgegenschauten . Und wenn auch der
Fremdling einen zerrissenen Mantel und ein zerhauenes Panzer¬
hemd trug , wenn seine Gestalt auch von Staub bedeckt und sein
Beutel leer war , wie der des ärmsten Vagabunden : sein Gebüh¬
ren war stolz nnd klug , wie das eines Fürsten.

Es war spät , als sie auseinandergingen . Frau Mechthild
leuchtete dem Fremdling Sintram nicht ohne Zittern und Zagen
in ein zierlich Schlafgemach . Aber er that ihr nichts zu Leide,
wie sie erwartet hatte , sondern bot ihr freundlich gute Nacht.
Da sprang die hübsche Wittib erleichterten Herzens die Treppe
herab.

Sintram aber stand derweil droben in seinen : Gemach und
schaute zum Fenster hinaus . Der Sturm war stille geworden,



nur in der Tiefe rauschte die Ache , und jenseits derselben fliegen
geisterhaft düstere Berge auf mit wildgezackten Felsgipfeln.

Das gefiel ihm und er schaute lange hinaus in die dunkle
Nacht.

Den andern Tag waren Rapoto und Heieward früh auf
zur Jagd , und als Sintram ihnen ein Lebewohl bot , hatte Ra-
poto gelacht und gesagt : Entweder reitet mit zur Jagd oder hü¬
tet der Frauen im Schlosse , aber bleibt noch einen Tag bei uns!
Da hatte Sintram genickt und war auf dem Schlosse geblieben.
Und wie es Mittag wurde , sagte Hildegard zu ihm : Meister
Sintram , weil meine Herren nach Taylwüriner in ' s Gebirge sind,
sollt ihr mich ans einen Ritt nach dem See hinaus begleiten!

Deß war Sintram wohl zufrieden , ein stattlicher Hengst ward
ihm vorgeführt und er ritt neben Hildegard aus dem Schlosse
thalab , dem Ufer des brausenden Bcrgbachcs entlang , durch Busch
und Waldung . »

Bald sahen sie den weiten See durch die Bäume schimmern.
Unweit vom Gestade stand ein Bauernhaus ; dort ließen sie ihre
Rosse und stiegen in einen Nachen , der am Strande lag.

Daß ihr ein Roß tummeln könnt , habe ich gesehen , sagte
Hildegard ; zeigt mir nun , daß ihr auch ein Schiff zu führen
versteht!

Sintram lachte und griff nach dem Ruder . Bei Byzanz
führte ich mein Fahrzeug oftmals im Abendlichte durch das ewige !
Meer ; ich werde wohl auch mit diesem eichenen Tröglein zurecht :
kommen . Wenn ich Euch aber von dannen führe ? !

Das thut Ihr nicht ! entgegnete sie kurz . j
Da fuhren die beiden in den See hinein , Sintram lenkte ^

das Schiff und Hildegard griff in ' s Wasser nach den Seerosen , !
die da umherschwammen . Dann zeigte sie ihm zwei Eilande in !
dem See , daraus zwei Klöster standen , und erzählte ihm , was i
sie davon wußte . ^

Habt ihr nie von Wassermännern gehört , fragte Sintram , j
die unten im Schilf wohnen und schöne Mädchen hinunterziehen ? j

Seid ihr etwa einer ? fragte Hildegard spöttisch . Fast !
möchte ichs glauben , denn Ihr seid anders , als alle Männer . >

Daun bin ich entweder schlechter oder besser , sagte Sint - ^
ram finster . .

Hildegard wurde roih . Das wollte ich nicht sagen , ent - ^
gegnete sie rasch ; Ihr seid blos anders . !

Eure Meinung von den Männern scheint nicht die beste zu -
sein ? fragte Sintram.

Nein , wahrlich nicht ! lachte das Mädchen . So viel ich j
deren kennen gelernt habe : die einen waren Memmen , die an - I
dern grob und ungeschlacht wie Bären ; etwelche hatten gar an - (
statt des Herzens einen Humpen oder einen Würfelbecher . !

Und wie , meint Ihr , soll das Herz des Mannes beschaffen ;
sein ? l

Hildegard erhob sich rasch von ihrem Sitze , und weil zu !
gleicher Zeit Sintram sich aus die Seite legte , um mit dem Ru¬
der einen kräftigen Schlag zu thun , fiel sie ans dem Nachen in
die grüne Flalh.

Sintram ' s Augen leuchteten ; er ließ das Ruder fallen und
schoß kopfüber in den Sec hinab . Mit starkem Arm umschlang er
Hildegardens schöne Gestalt und hielt ihr Haupt über dem Wasser.

Lächelnd schaute sie ihn an , wie er die Fluth mächtigen
Armes zertheilend , mit seiner herrlichen Last aus den leer sich
schaukelnden 'Nachen zuschwamm und die Wand desselben ergriff.

Könnt ihr Euch festhalten , bis ich Hineinsteine und Euch
uachhelfe ? fragte er mit besorgtem Blicke.

Leicht ! Seht zu , daß Ihr hineinkommt!
Er schwang sich über den Bord in das Schifflein und hob

das Mädchen behutsam nach . Als Hildegard ' s schlanke Gestatt
jedoch über dem Schiffsrand schwebte , ließ er sie nicht sogleich los:
er zog sie fest an sich und küßte sie aus den schönen Mund . Ein¬
mal ließ sie es geschehen , dann aber entwand sie sich sachte den
Armen des Retters und setzte sich wieder aus den Schnabel des
Fahrzeugs ; das Wasser floß aus ihren Haaren und von ihrem
langen , reichen Gewände.

Ich danke Euch Sintram , sagte sic dann einfach , fahrt dem
Lande zu!

Sintram fuhr zum Lande . Jetzt seid Ihr wie ein Meersräulein,
schöne Hildegard , sprach er und ließ sein dunkles Äuge über das ^
schöne Bild vor ihm hinschweiscn , über die edlen Formen Hilde - j

gards , die durch das nasse , eng anliegende Gewand deutlicher
hervortralen.

Gott behüte , sprach sie lächelnd ; die Meersräulein haben
grüne Haare und Fischgräten statt der Zähne . Schaut mich nicht
so an , Sintram — oder ich werde zornig!

Dann werfe ich Euch wieder in den Lee , sagte Sintram
unmuthig : Ich kann die zornigen 'Weiber nicht leiden!

Diese Rede gefiel , der schönen Hildegard nicht besonders.
Ihr solltet artiger mit Frauen sprechen , Herr Sintram ! sprach
sie und warf die Seeröslein , die sie abgebrochen , wieder ins
Wasser.

Will mirs merken ! brummte Sintram und fischte eine der
Blumen aus dem See.

Was wollt Ihr mir der Blume ? fragte ihn Hildegard.
Wenn ich morgen aus Eurem Schlosse gehe , war die Ant¬

wort , will ich sie mit mir nehmen , denn ich muß etwas haben,
was mich an Euch gemahnt , Ihr hochmäthig Frauenbild!

Das waren so die Artigkeiten jener Zeit . In unseren Tagen
sagt man andere zu den schönen Mägdlein und Frauen , schmei¬
chelnde , süßere : aber des ächten Mannes Herz erfrischt sich jetzt
noch zuweilen an etwas Grobem , denn zumeist haben die groben
Leute die Weltgeschichte gemacht und die feinen schreiben sie blos
nieder . Die ganz Feinen rhun aber gar nichts , was der Erinne¬
rung würdig wäre.

(Fortsetzung folgt)

Allerlei.

— Unter den Londoner Vereinen , deren Zahl Legion ist,
befindet sich einer , der in seiner Art einzig sein dürfte , nämlich
ein „Taub stum  m env  e rei  n " , der kürzlich sein jährliches
Festessen hielt . Derselbe debattirt von Zeit zu Zeit , natürlich
in der Fingersvrache , über politische und sozial ? Fragen ; doch
kommen diese Debatten , was auch sonst manchmal wünschenSwerth
wäre , nicht in die Zeitungen . Der Verein heißt „Wallis  Elnb " ,
einem De . John Wallis zu Ehren , der sich im >7. Jahrhundert
mit dem Taubstiimmen -Unierrichr befaßte . 'Nicht weniger inte¬
ressant ist die Nachricht , daß in London kürzlich eine Vorlesung
für Taubstumme gehalten worden ist , die etwa von 100 Perso¬
nen besucht war . Gegenstand derselben war: „Unsere Zeit , ihre
Mängel und ihre Vorzüge ; uniere jungen Mädchen und unsere
jungen Männer " . Die Vorlesung wurde viva von « gehalten
und von einem Tanbstnmmenireunde , dem Geistlichen Samuel
Smith , in die Zeichensprache übersetzt . Die „ Znschcr " gaben
dem Vorleser durch lebhaften Beifall ihr Einverständnis ; mit
seinen Ansichten zu erkennen.

— Eine a m erik n n ische E rsindu  n g. Die Stadt Chi¬
cago , an den Usern des Michigan -Sees gelegen , ist häufigen
Ueberschwemmnnge » ausgesetzi . Auch in gewöhnlicher Zeit fin¬
den fortwährende Einsickerungen von Wasser statt , so daß die
Straßen zu Sümpfen werden . Gegen dieses unerträglich gewor¬
fene Uebel gibt es nur ein Minel : das 'Niveau sämmtlicher
Straßen höher zu legen , wozu man sich auch entschloß ; allein
man konnte doch nicht die Häuser licser unten , als die neuen
Straßen stecken lassen . Die amerikanischen Ingenieure ' ersannen
ein dem Anscheine nach sehr gewagtes Austunftsmitlel , das sich
jedoch als vollkommen durchführbar bewährte . Es bestand darin,
die Häuser mittelst Hebewinden emporzuheben , bis sie das ge¬
wünschte Niveau erreichten . Das Journal „ I' lIlnMrmi <»E stellt
eines der schönsten Hotels von Chicago dar , dessen Niveau mit
Hilfe dieses Verfahrens um 12 Fuß über seinen früheren Stand¬
punkt emporgehoben worden ist . Die in Zeit von 27 Tagen
mit Anwendung von 000 Hebewinden nusgeführie Operation
ging mit solcher Pünktlichkeit und Genauigkeit von Statten , daß
der Dienst im Hoiel keinen Augenblick unterbrochen werden mußte.
Das Gesammtgewicht des fünf Stockwerke hohen Gebäudes wird
aus 22,MO Tonnen ( 440,000 C >r .) veranschlagt.

— Die Morgenländer sagen : „Hätte die Katze Flügel , kein
Sperling wäre mehr in der Luft ; hätte jeder , was er wünscht
— wer hätte noch was ? " Es ist ein großes Körnlein Wahrheit
in diesem Sprichworlc.

Auslösung des Räthsels in Nro . 66:
N a s e n st n b e r.

Mlutuvn , Tr -m uav vor G. AS. Zmier'iLen Buchvanvkung.
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